Montag, Den 


1 Ps 


Im Verlage der Müller ſchen Buchbruckeret auf dem Holzmarkte. 


Berlin, vom 4 April. a 

Nachdem Se. Maj am Z3oſten v. M. die 
Einfübrung des Stagtsraths verordnet, ſo bes 
gaben ſich Dieſelben nach feierlichen Gottes; 
dieuſt und Dankgebet und nach beendigter 
großer Parade nach dem im großen Scdloß 
dazu eingerichteien Zimmer. Die ernann⸗ 
ten Mitglieder des Staats Raths, fo weit 
fie in Berlin auweſend, waren bier verfammelt. 
Seine Majsſtät eröffneten ihnen Ibtren Willen 
wegen Elufuhrung des Staats Raths und lies 
ßen durch den Praſidenten deſſelben, Fürſten 
von Hardenberg die Allerboͤchſte Verordnung 


vom aöften v» M. die Mitulteder und Abihei⸗ 


lungen des Staats-Ratbs kund machen. 

Dief geruͤhrt ſprach hierauf der Praͤſident 
Fuͤrſt von Hardenberg für ſich und die Mit, 
glieder, vor Seiner Majrflär die Gefuͤble des 
Danks und das Gelübde der unberbrüchlich⸗ 
ſten Pflichterfuͤllung aus. a 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt verordneten bier⸗ 


auf noch, die Verleſung Ihrer erſten allerhoͤch⸗ 
ſten Befehte an den Staats⸗Rath und ſchloſ⸗ 
fin mit den büldreichſten Aeußerungen Ihres 
»Allerhoͤchſten Vertrauens. ; 5 
Der Praͤſident und alle anweſende Mitglie⸗ 
der des Staats- Raths wurden von des Königs 
Majeſtat zur großen Mittagstafel im Ritter⸗ 
faale gezogen, wobei die Koͤniglichen Prinzen 
und Prinzeſſinnen, fo wie die erſten Militair⸗ 
Perſonen ebenfalls gegenwärtig waren. 
Verordnung wegen Einführung des Staats 
Roths. Berlin, den 30 März 1817 
Wir Friedeich Wilbelm, ven Gottes 


TR = 
Gnaden König von menge 20. 20. baden in 
Unſerer Verordnung vom 27. Oktober 1810, 
die veränderte Verfaſſung der oberſten Staats⸗ 


Behörden betreffend, die Beſtimmungen gege⸗ 


ben nach welchen die obere Verwaltung Uaſers 
Staats unter der Oberaufſicht und Kontrolle 
des Staats, Kanzlers gefuhrt werden ſoll. Späs 
terhin haben Wir durch einen Kabinets⸗Befebl 
vom 3. Jun 1814, unter dem Vorſitz des 
Staats⸗ Kanzlers ein Staats⸗Miniſterium ans 
geordnet und dabei feine Verhaͤltniſſe als ſol⸗ 
cher, im Ganzen unverändert gelaſſen, inſon⸗ 
derbeit aber verordnet, daß alle Berichte des 
Miniſterii und der Miniſter an Uns, ihm ob⸗ 
ne Aushahme zugeſchickt werden ſollen, damit 
er die Ueberſicht der ganzen Verwaltung behal⸗ 
te und Uns noͤtbigenfalls fine Meinung dar⸗ 


über abgeben konne. Wir haben ihm überlaſ⸗ 


fen, Uns ſodann nach Beſchaffenbeit der Ge 
genſtände, dieſe Berichte Selbſt vorzulegen und 
und Uns Vortrag daraus zu machen oder ſol⸗ 
ches den Miniſtern, oder den bei Unſerm Dis 
litair und Civil, Kabinet angeſtellten vortragen⸗ 
den Perſonen zu übertragen. Alle dieſe Ein⸗ 
richtungen beſtaͤtigen Wir und wollen, daß fie 


auch fernerhin genau beobachtet werden. Wir 


ſetzen auch feſt, daß jeder Staats⸗Miniſter mit 
dem Ende des Februars eine Oarſtellung ſei⸗ 
ner Verwaltung im abgelaufenen Jahre an 
Uns ablege und bei dem Staats⸗Kanzler ein⸗ 


reiche. Wir wollen aber nunmehr auch den 


ſchon in der obersrwähnten Verordnung vom 
27. Oktober 1810 und in Unſerm Kabinets⸗ 
Befehl vom 3. Juni 1814 beſtimmten Staats⸗ 
Raiß in Wirkſamkeit treten laſſen, nachdem 


. 


die Hinberniffe iter gehoben find, die fh der, 


in den Begebenheiten der Zeit entgegen 
geſetzt haben und die Organiſation der verwal⸗ 
tenden Behoͤrden ſo weit vorgeſchritten iſt, daß 
der Staats⸗Rath den beabſichtigten Zweck ers 
füllen kann. — 3 
Dieſemnach ſetzen Wir Folgendes hiermit feſt: 

1. Der Staats⸗Rath wird den 30. März 
1817 eröffnet, und tritt von dieſem Tage an 
in Wirkfamkeit. Er wird feine Sitzungen in 
Unſerm Koͤnigl. Schloſſe in der Reſidenzſtadt 
Berlin halten. i 


2. Der verfammelte Staats⸗Rath iſt für Uns 
die hoͤchſte berathende Behörde; er hat aber 
durchaus keinen Antbeil an der Verwaltung. 
Zu feinem Wirkungskreiſe gehoͤren die Grund⸗ 
ſaͤtze, nach den verwaltet werden ſoll, mithin: 
a) Alle Geſetze, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs. 
Normen, Plane über Verwaltungs⸗Gegenſtaͤnde, 
durch welche die Verwaltungs⸗Grundſaͤtze ab⸗ 
geändert werden, und Berathungen über allge⸗ 
meine Verwaltungs⸗Maaßregeln, zu welchen die 
Miniſterial⸗Behoͤrden verfaſſungsmaͤßig nicht 
autoriſirt, dergeſtalt, daß ſaͤmmtliche Vorſchlä⸗ 
ge zu neuen oder zur Aufhebung, Abaͤnderung 
und autbentiſcher Deklaration von beſtebenden 
Geſetzen uud Einrichtungen, durch ihn an Uns 
zur Sanction gelangen muͤſſen. Die Einwir⸗ 
kung der kuͤnftigen Lan des⸗Repraͤſentanten bei 
der Geſetzgebung, wird durch die, in Folge Un⸗ 
ſerer Verordnung vom 22. Mai 1815 auszu⸗ 
arbeitende Verfaſſungs⸗Urkunde naͤher beſtimmt 
werden. b) Streitigkeiten über den Wirkungs⸗ 
kreis der Miniſterien. c) Alle Gegenſtände, 
welche durch ſchon beſtehende geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen vor den Saats⸗Rath gehören, (3. B. 
Entſetzung eines Stagts⸗Beamten $, 101 Tit. 
X. P. II. 2. R.) d) Alle Sachen, welche Wir 
in einzelnen Faͤllen an den Staatd; Rath wei⸗ 
fen werden, welches dem Befinden nach beſon⸗ 
ders in Abſicht auf die von Unſern Untertha⸗ 
nen eingehenden Beſchwerden über die Entſchei⸗ 
dung der Miniſterien geſchehen wird. Wir wer⸗ 
den jedesmal beſtimmen, ob die Sache dem 
Staats⸗Ratb zur Entſcheidung uͤberlaſſen wird, 
oder ob Wir deſſen Gutachten verlangen, Die 
auswärtigen Angelegenheiten ſollen nur dann 
an den Staats- Rath gebracht werden, wenn 
wir es in wichtigen Fällen beſonders verordnen. 


3. Den Vorſitz im Staats⸗Ratb werden Wir, 
in ſolchen Fallen, wo Wir es für noͤthig ers 
achten, Selb fuhren, außerdem aber haben 


ſelben 


ordnung vom 27. 
Befehl zum Praͤſidenten beſtellt. Er wird die 
ſemnach die Berathungen leiten. er, 


4. Der Staats-⸗Rath foll beſtehen: I. Aus 


den Prinzen Unſers Hauſes, ſobald ſie das 
gte Lebensjahr erreicht haben. II. Aus Staals⸗ 


dienern, welche durch ihr Amt zu Mitgliedern 
deſſelben berufen ſind; für jetzt naͤmlich: der 


Wir Unſern Staats- Kanzler dereits in der Ber ” 
Oktober 1810, unter Unferm ” 


Staatd » Ranzier. und Praͤſident des Staats- 


Raths; Unſere Feldmarſchaͤlle; die, die Vers 


waltung leitenden wirklichen Staats⸗Miniſter; 


der Miniſter⸗Staats⸗Sektetair, welcher die Fe⸗ 
der im Staats⸗Rath führen, die Protokolle und 
Gutachten deſſelben zu faſſen und des Formelle 
des Geſchaͤftsganges zu beſorgen haben wird; 
der General-Poſtmeiſter; der Chef des Ober⸗ 


Dribunals; der erſte Praͤſident der Ober⸗Rech⸗ 


nungs⸗Kammer; Unſer Geheimer Kabinets⸗ 
Rath; der, den Vortrag in Militair⸗Sachen 
bei Uns habende Offizier; die kommandirenden 


Generale in Unſern Provinzen, jedoch nur dann, 


wenn ſie beſonders berufen werden; die Ober⸗ 
Praͤſidenten in den Provinzen, jedoch ebenfalls 
nur dann, wenn ſie beſonders berufen werden. 
III. Aus Staats dienern, welchen Unſer beſon⸗ 


deres Vertrauen Sitz und Stimme im Staats, 


Rath beilegt. Für jetzt beſtimmen Wir dazu 


die in der Anlage A. aufgefuͤhrten Perfonen, - 


5. Dieſe bilden ſaͤmmtlich das Plenum des 


Staats⸗Raths und wohnen den Sitzungen def . 


ſelben regelmaͤßig bei, wenn ſie nicht abweſend 
und durch unvermeidliche Abhaltung daran bus 
bindert werden. Solchenfalls muͤſſen fie dem 
Praͤſidenten Anzeige davon machen. Keine Si⸗ 


sung kann ſtatt finden, wenn nicht wenigſtens 


funfzebn Mitglieder, außet den Prinzen Uns 
ſers Hauſes, zugegen ſind. 
6. Saͤmmtliche Mitglieder des Staats⸗Raths 
behalten ihre, ihnen ſonſt in ihrem Dienſtver⸗ 
haͤlniß beigelegten Titel. Rangverhaͤltniſſe 
werden im Staats⸗Rath nicht beachtet. Ein 
jeder, außer den Prinzen Unſers Haufes, nim̃t 
ſeinen Sitz, wo er einen Platz offen findet. 


Nur der Praͤſident hat einen beſtimmten Platz, 


ibm zur Rechten bleibt einer für den jedesmal 
Vortragenden oder Sprechenden leer, und ihm 
zur Linken ſitzt der Miniſter⸗StaatsSekretair. 
Beſondere Beſoldungen fuͤr die Mitglieder des 
Staats⸗Ratbs, als ſolche, finden nicht ſtatt. 


Dem Miniſter⸗Staats⸗Sekretair wird das noͤ 


thige Huͤlfs⸗Perſonal uͤberwieſen werden. 


* 


Staats Rathe vorkommenden, 


\ 


angeſtellt ſeyn, für deren 


7 


Mitarbeiter auf. 
die Sachen bei 


Staats⸗Ralh in 


keine Stimme, ſondern 


7. Zur gründlichen Eroͤrterung der bei dem 
Gegenflände und 
zur Vorbereitung derſelben fuͤr das Plenum 
wo keine an dere als völlig zur Entſcheibung 
inſtruirte Sachen vorkommen durfen, wird der 
ſieben beſondere Abtheilungen 
zertheile: 1) Fur die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten; 2) ü i 
Juſtiz; 4) für die Finanzen; 5) für den Hans 
del und die Gewerbe; 6) für die Gegenſtaͤnde 
der Miniſterien des Innern und der Polizei; 
7) fuͤr den Kultus und die öffentliche Erziehung 
Einer beſonderen Abtheilung fuͤr die Geſetze be⸗ 
darf es nicht, da die erwähnten entweder eins 
zeln, oder wenn es der 
zuſammentretend den Zweck der ehemaligen Ge⸗ 
ſetz⸗Kommiſſion erfuͤllen. % 
8. Jede dieſer Abrheilungen ſoll aus fuͤnf 
Mitgliedern beſtehen. Die Mitglieder ſollen 
zum Theil nicht in dem Zweige der Verwaltung 


theilung beſtimmt iſt. Der erſte im Range 
fuͤhrt in der Abtbeilung den Vorſitz und leitet 
den Geſchaͤfisgang, Er kann auf die Zuzlehüng 
fremder nicht zum Staats⸗Rath geboͤrender Per⸗ 
ſonen, als Staatsbeamte, Gelebrte, Kaufleute, 
Grundbeſitzer, bei dem Praͤſidenten antragen 
Und dieſer kann ſie anordnen. Sie haben aber 
i werden nur über ein, 
zelne Gegenſtande gehoͤrt. | 

9. Die für jetzt auf das Jahr 1817 zu Mit; 
gliedern der ſieben Abthellungen ernannten 
Perſonen erbellen aus der Anlage B. Wir ber 
halten Uns vor, ſie zu Anfang eines jeden Jah⸗ 
res zu veraͤndern oder zu beſtaͤtlgen. 

10. Die; verwaltenden Staats⸗Miniſter koͤn⸗ 
nen in den Abtheilungen« wo Sachen ihrer 
Verwaltungs Zweige vorkommen, gegenwaͤrtig 
ſeyn und muͤſſen einen Ratb aus ihrem De⸗ 
partement auf jeden Fall in die Abtheilung 
ſchicken, um über Alles Auskunft zu geben; 
Weder dieſer, noch der Miniffer aber, dürfen 
eine Simme in der Abtheilung fuͤhren. 

11. Der Vorſitzende der 
nimmt entweder ſelbſt den Vortrag der einge⸗ 
benden Sachen, oder giebt ihn einen ſeiner 

Vor deim Vortrage muͤſſen 
( ſaͤmmtlichen Mitgliedern der 
Abtheilung zirkuliren. 


5 12, Nach vollſtaͤndig gehaltenem Vortrage 
in der Abtheilung, wird uber den 
geſtimms, wobei 


Gegenſtand 


die Mehrbeit der Stimmen 


für das Kriegsweſen; 3) für die 


Gigenftand erfordert, 


Gegenſtaͤnde die Ab⸗ 


Ablbeilung übers, 


enlſcheider. Der Vorſitz ende hat, gleich den 
Mitgliedern der Abtheilung, nur Eine Stime, 
13. In den Mbrheilungen: fuͤhrt entweder 
der Vorſitzende oder dasjenige Mitglied, dem 
er es zu übertragen für gut findet, das Pro⸗ 
tokoll und faßt die Gutachten und anderen 


ſchriftlichen Aufſaͤtze. 


14. Die Pruͤfungen und Gutachten der Ab⸗ 
theilungen müſſen dei minder erheblichen Ge⸗ 
genſtaͤnden ſpäteſtens in vierzehn Tagen, bei 
wichtigeren Sachen aber in vier Wochen beens - 
digt und dem Präfidenten übergeben ſeyn. Wird 
längere Zeit erfordert, ſo ſind ihm die Gruͤnde 
anzuzeigen. i er 
= ( die Fortſetzung folgt. 3 
Schreiben von Dr Weichſel, 
s vom 24. Maͤrz. 
Zu St. Petersburg ſind folgende Bemerkun⸗ 
gen bekannt gemacht, dle, wie man vernimmt, 
von bober Quelle berrübren: he „ 
Bemerkungen über das wahre Intereſſe 
8 f von Europa. Re 
Es herrſcht allgemeiner Friede. Die Ver⸗ 
haͤſtniſſe zwiſchen den Staaten, die das Euro⸗ 
paͤiſche Syſtem bilden, werden durch die Grund⸗ 
lage der Draktaten und durch die noch unver⸗ 
aͤnderlichere Grundlage der Natur der Dinge, 
befeſtigt. Und ſollte man es glauben? ohnge⸗ 
achtet der troͤſtenden Wuͤrklichkeit dieſer un⸗ 
leugbaren Thatſache, giebt es unrubige Gemüu⸗ 
ther, die fortdauend Krieg beſorgen, noch ans 
dere, die ibn hoffen und weiſſagen. . 
Woher ruͤhrt dies? Etwa daher, weil dieſer 
ruhige Zuſtand ihnen zu außerordentlich ſcheint, 
als daß ſie an ſeine Dauer glauben koͤnnten, 
oder träumen ſie vielmehr eine Verbeſſerung 
der Gegenwart, deren Erlangung durch neue 
Erſchütterungen wuͤnſchenswürdig ware. 
Wenn man aber die zwiſchen allen Eutopaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten beſtehenden Verhandlungen, wenn 
man dıesgroße Begebenbeiten welche dieſe Ak- 
ten. hebbelgefübrt und befeſtigt haben, wenn 
man endlich die moraliſche Lage bedenkt, wo⸗ 
rin dieſe Begebenbeiten jeden Staat verſetzt 
haben: fo kann man ſich einen richtigen Ber 
griff von der Gegenwart machen und daraus 
die Gewißheit einer Zukunft folgern, die den 


Foriſchritten der allgemeinen Ordnung und der 


wahren Wohlfahrt der Nationen guͤnſtig iſt. 
Der Rezeß vom gien Januar 1815, welcher 
die Frucht der Unterhandlungen des Wiener 
Kongreſſes war, und die nachfolgenden, in dem⸗ 
ſelben Jahre zu Paris, unterzeichneten Akten 


machen die Grundlagen des neu aufgebauten 
Syſtems von Europa aus. Alle Maͤchte, wel⸗ 


che dieſe Akten unterzeichnet haben, find alle 


zuſammen verpflichtet, die Unverletzlichkeit die⸗ 
ſer Grundlagen zu, reſpektiren und refpekriren. 


zu laſſen. = : : 
Obgleich dieſe Verpflichtung feierlicher und 
allgemeiner, als alle diejenigen von ahnlicher 


Art iſt, welche zu andern Zeiten abgeſchleſſen 


worden, ſo ſchien ſie doch noch eine andre, den 
beiſpielloſen Umſtaͤnden eines neuen politiſchen 
Zeitalters angemeſſene, naͤmlich eine religtoͤſe 
Und moraliſche Garantie, für alle Nationen zu 


- erfordern, Dieſe Garantie, die man vergebens 


auf einem beſondern Wege geſucht haͤtte, hat 
ſich von ſelbſt dargeboten. Sie iſt aus der 


freiwilligen Uebereinſtimmung zwiſchen den vor⸗ 


— 


„ 


* 


nehmſten Monarchen entſtanden; fie hat den 


einſtimmigen Beifall aller Regierungen erhal⸗ 


ven, die aufs bereitwilligſte daran Sheil genom⸗ 
men haben. = RER 

Die Akte vom 26. September 1815 (die hei⸗ 
lige Allianz) hat allen vorhergebenden Sti⸗ 
pülationen das Siegel aufgedrückt; ſie hat dem 
Gebäude des allgemeinen Friedens einen Stutz 
punkt gegeben, der unabhangig vor allem In, 
tereffe, und daher deſto ſicherer iſt In der That 
fielen die Annalen der Diplomatik, wie wir 


mit Beſtimmebeit anführen koͤnnen, keine Akte 


auf, die mit der gegenwärtigen verglichen wer⸗ 
den koͤnnte. Und das iſt eben der Grund des 
Zutrauens, welches ſie den Freunden des Gu⸗ 


ten einflößen muß da die Weltgeſchichte gleich⸗ 
falls keinen Zeitpunkt aufſtellt, der mit demje⸗ 
nigen, worin wir leben, verglichen werden koͤunn⸗ 
Man erwähne irgend einen Traktat, der 
die Frucht der Unter handlungen vorhergehen⸗ 


te. 


der Kongreſſe war; alle, ohne ſelbſt den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden auszunehmen machten Krie⸗ 
gen ein Ende, die bloß durch das leidende Ue⸗ 
bergewicht des Privat⸗Intereſſe einiger Kabi⸗ 
netter allgemein geworden waren: Ein ganz 
anderes iſt der Fall mit dem Wiener Rezeß 
und mit den letzten Pariſer Traftaren. 
machten einem allgemeinen Kriege ein Ende, 
der aus einem direkten, allen Maͤchten gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe gefuͤhrt wurde; ein In, 
tereſſe, welches die vaͤterliche Weisheit zu na⸗ 
tidnaliſiren wußte. f A 
Da der Brundfaß diefer neuen Verbindun⸗ 
gen, welche die Rube der Völker ſichern, von 
denjenigen fo verſchieden iſt, welche die frübern 
Umwandlungen der politiſchen Ordnung beſtim̃⸗ 


7 


Diefe 


man, us nicht ſchließen, daß die 

Folgen dieſes Grundſatzes gleichfalls a 
den ſeyn, mit einem Wort, daß eine heſſere 
bewegende Urſache beſſere Wuͤrkungen hervor⸗ 
bringen werde? 5 & 
Die Lehre, welche von der Revolution, oder 
vielmehr von Demjenigen ertheilt worden, der 
fie nach feinen Racbſchluͤſſen zuließ, iſt groß 
und fruchtbar geweſen. Sie iſt ſowohl den 
Regierungen als den Voͤlkern gegeben worden. 
Sie hat den erſtern den Umfang ibrer Pflich⸗ 
ten und die Grundſtoffe gezeigt, woraus ihre 
Macht beſteht. Und die Volker hat fie durch 
eine Erfahrung von mehreren Jahrhunderten, 
die mit blutiger Schrift in den kurzen Zeitraum 
von 25 Jahren von Elend aller Art zufammens 
gedraͤngt worden, belebrt, welches die unver⸗ 
anderlichen Graͤnzen find, über welche binaus 
fie vergebens den Ruhm und das Gluck ſuchen 
würden. ö : 
Da dies die moraliſche Lage iſt, worin ſich 
die Staaten befinden und die ihren neuen po) 
litiſchen Verhaͤltniſſen zur Grundlage dient, wie 
kann man da erwarten daß ſie den Willen 
oder ſelbſt nur die Macht haben, dieſe verhalt⸗ 
niſſeß umzuſtuͤrzen, um andere zu errichten; um 
Eroberer zu werden und um die Ordnung der 
Dinge zu ſtoͤbren, die fie ſelbſt ſo ſehr bemuͤbt ge⸗ 
weſen find, zu errichten und zu befeſtigen? 


ten, muß man darau 


Theater Anzeige. 


Mittwoch den 16 April wird zum Beneſiz 
des Unterzeichneten zum Erſtenmal aufgeführt 
; a er taube Invalide 
Luſtſpiel ine Aufzug von Iffland. 
Hierauf folgt zum Erſtenmal; 
; Duodliber: . 1 
Ein komiſches Allerlei, zufammengefege von 
2 Fal Döbbelin, EIER zb 
Der Beſchluß macht: Ba 
Den betrunkene Soldat a 
oder i LT 
: der überfpannte Schauſpieler. 
Poſſe in 1 Aufzug von Schröder 
In dieſen 3 Stücken wird Uaterzeichneter 
ſich in verſchiedenen Karaktern einem vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikum beſtens empfehlen. N 


Logen und Partepre-⸗Billets find in meiner 


Wohnung, Erdbeerenmorkt Nr. 1348 bei Hr, 

Neumark, eine Freppe hoch, zu bekoumen. 
S EIER Barl Doͤbbelin, 

Schauſpiel⸗Oiektot. 


